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»EINE ART VEGETOMANIE«1 – DER GARTEN AM KRASZEWSKI-MUSEUM 
DRESDEN: EIN DEUTSCH-POLNISCHES STUDIERENDENPROJEKT

Marlen Hößelbarth

In völliger Abgeschiedenheit – ein 
kleines Haus im Schweizer Stil, um-
geben von dichtem Grün der Bäume 

und Sträucher. Abseits der Straße. Zwi-
schen Straße und Haus – Blumen. Das 
Haus wird bewacht von einem großen 
schwarzen Neufundländer. Eine alte 
Sächsin mit bravem Gesicht schaut nach 
dem Rechten und hütet das Anwesen. 
Zwischen Sträuchern und Blumen führt 
der Weg vom Gartentor zum Haus [...]«.2

So wurde das Grundstück des heutigen 
Dresdner Kraszewski-Museums in der 
Nordstraße 28 beschrieben, als Józef Ignacy 
Kraszewski (1812–1887), einer der bekann-
testen und produktivsten Schriftsteller 
 Polens, der auch als Journalist, Verleger, 
 Maler und Komponist tätig war, selbst wäh-
rend seines 20 Jahre andauernden Exils in 
Dresden in diesem Anwesen lebte. Die Um-
gebung hat sich, seit Kraszewski selbst hier 
wirkte, stark verändert: Das Museum liegt 
heute am Übergang von der dichten Bebau-
ung der lebhaft en Äußeren Dresdner Neu-
stadt zum ruhigen Preußischen Viertel, 
 direkt am kleinen Fluss Prießnitz. 1960 
wurde hier das erste binationale Museum 
Deutschlands eröff net.3 Neben einer Dauer-
ausstellung über das Leben und Werk des 
polnischen Literaten werden Sonderaus-
stellungen gezeigt, die mit der Kultur und 
 Geschichte beider Länder verbunden sind. 
Das Museum versteht sich als ein Ort des 
 intensiven Dialogs zwischen Deutschen und 
 Polen und ist bis heute Zentrum deutsch- 
polnischer Begegnungen.4

Das Museumsgebäude ist von einem Garten 
umgeben, der einem grünen Rückzugsort 
gleicht, doch bei Weitem nicht sein Poten-
zial als Museumsgarten ausschöpft . In Zu-
sammenarbeit mit der Naturwissenschaft -
lichen Universität Breslau5 und dem Kra-
szewski-Museum Dresden6 führte das Lehr-
gebiet Geschichte der Landschaft sarchitektur 
und Gartendenkmalpfl ege der TU Dresden 
im Sommersemester 2018 mit Studierenden 
beider Universitäten ein deutsch-polnisches 
Masterprojekt zur Neugestaltung des Gar-
tens am Dresdner Kraszewski- Museum 

1 | J. I. Kraszewskis Villa in der Nordstraße 27 (heute 
28), Holzschnitt nach einer Zeichnung von J. I. Kras-
zewski (Szymanská, Elżbieta/Magacz, Joanna: Kraszew-
ski-Museum in Dresden, Warschau 2005, S. 31).
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durch. Ziel war die Entwicklung von 
Entwurfsideen für eine adäquate  Außen -
gestaltung des Museumsgartens, die sowohl 
dem unter Denkmalschutz stehenden En-
semble als auch der aktuellen  Nutzung ge-
recht werden soll. Im April 2018 fand als 
Auft aktveranstaltung ein mehrtägiger Inten-
siv-Workshop im Museum und an der 
TU Dresden statt, zu dem die polnischen 
Studierenden nach Dresden kamen. Sie be-
schäft igten sich in Vorbereitung  darauf in-
tensiv mit Kraszewskis Biografi e, dem hin-
terlassenen Briefwechsel mit seiner Familie 
sowie seinem umfangreichen Œuvre und 
stellten ihre Ergebnisse in Präsentationen 
vor.7 Das Kraszewski-Museen in Romanów 
unterstützte ebenfalls das Projekt mit Re-
cherchen zu Abbildungen, Fotografi en und 
Korrespondenzen aus seinen Sammlungen.8

Entstanden sind neun unterschiedliche Gar-
tenentwürfe, für die das Leben und Werk 
Kraszewskis, sein besonderes Verhältnis zu 
Natur und Gärten sowie die Geschichte des 
Anwesens in der Nordstraße 28, Ausgangs-
punkte waren.

Józef Ignacy Kraszewski – Gärten in 
seinem Leben und Werk

Józef Ignacy Kraszewski wurde als ältester 
Sohn einer polnischen Familie des niederen 
Adels am 28.07.1812 in Warschau geboren. 
Seine Kindheit verbrachte er bei seinen 
Großeltern in Romanów9, einem ländlichen 
Anwesen mit einem großen Garten und 
Park in der Nähe von Lublin, an das er sich 
im Laufe seines Lebens immer wieder mit 
großer Sehnsucht erinnerte.10 Von 1822 bis 
1863 lebte er an vielen verschiedenen Orten. 
Die Schulzeit verbrachte er in Biała Pod-
laska, Lublin und Świsłocz bei Grodno, das 
Studium in Vilnius. Vor seiner Heirat mit 
Zofi a Woroniczówna im Jahr 1838 wohnte er 
auf dem elterlichen Gut in Dołhe bei Brest, 
heute Weißrussland. Mit seiner Frau ließ er 
sich in Wolhynien, heute in der Ukraine, 
nieder und pachtete dort ein Gut in Omelno 
(1837–1840), erwarb zwei ländliche Anwesen 

in Gródek (1840–1848) und Hubin (1849–
1853) und zog 1853 in die kleine Stadt Žitomir, 
1860 nach Warschau. Gródek war » […] ein 
kleines, aber bequemes Haus, an einem 
wunderschönen Ort gelegen, Gärten aller 
Art, sogar ein schöner Englischer Garten, 
angelegt zwischen Bergen und Schluchten, 
mit sehr schönen Ausblicken.«11 Hubin war 
dagegen »überhaupt nicht schön, das Haus 
ist sehr eng, aber es ist ein Besitztum dessen 
ganze Vorteile in den Annehmlichkeiten der 
häuslichen Ausstattung liegen.«12, Kraszew-
ski hatte hier »1000 Morgen Wald, und 
 darin Hirsche, Wildschweine, Birkhühner, 
Hasen, und auf den Feldern Rebhühner 
[…], wenn ich die Zeit und die Erlaubnis 
hätte, könnte es mir hier gut gehen.«13

Bereits während seines Studiums der 
 Medizin und Philosophie begann er sich 
politisch zu engagieren und wurde mehrfach 
inhaftiert. Nach dem niedergeschlagenen 
 Januaraufstand von 1863 fand er Exil in 
Dresden, wo er in den ersten Jahren ver-
schiedene Domizile bewohnte,14 bevor er im 
März 1873 in das Anwesen in der Nordstraße 
zog (Abb. 1).15

Insbesondere der das Haus umgebende Gar-
ten war für ihn von enormer Bedeutung, 
stellte er doch zumindest einen kleinen 
 Ersatz in der Fremde für die für ihn verloren 
gegangenen polnischen Gärten und Land-
schaften dar. In Briefen an seine Familie 
 beschrieb er den Garten und nahm immer 
wieder Bezug auf Romanów: 

»Dafür ist der Garten riesig, plus minus 
die Hälfte des Hofes in Romanów. Das 
will in Dresden etwas heißen. Eine 
Schweizer Hütte, und darauf ein Turm 
mit Blitzableiter. […] Aber von weitem 
sieht es prachtvoll aus.«16

Später bat er seinen Bruder Kajetan (1827–
1896), ihm eine Erle aus Romanów mitzu-
bringen17, auch »alle Samen der altehrwür-
digen Pfl anzen von Romanów, die man noch 
aussäen kann«18 und schrieb ihm darüber 
 hinaus: 
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»Bei mir ist es grün, die Bäume rauschen, 
und ich schreibe und schreibe oder ar-
beite im Garten. [...] Jeden Tag messe ich 
nach, ob die neu gepfl anzte Eiche schon 
gewachsen ist, die Kiefern und Tannen 
sind nämlich schon gehörig emporge-
schossen. Auf meinem Anwesen habe ich 
wohl sieben anständige Birken, drei große 
Erlen, fünf Linden, eine große Kastanie, 
Ebereschen, Faulbäume und Flieder ohne 
Zahl sowie ein Dutzend Tannen. Es 
rauscht wie in Romanów, und aus dem 
Fenster des Zimmers, in dem ich schreibe, 
bietet sich eine ganz ländliche Aussicht 
auf Wald, Wiese und Bach.«19

Weiterhin hielt er fest: 

»Im Sommer ist es angenehm und schön, 
sowohl drinnen als auch draußen. Um-
geben von Stille – nur im Frühling ist das 
Plätschern der Fontäne des Brunnens vor 
dem Hoff enster zu hören. Alte Steine an-
statt Bänke, ringsherum alte Bäume.«20

Hier lebte Kraszewski sechs Jahre bis er 1879 
die gegenüberliegende geräumigere Villa in 
der Nordstraße 31 kauft e. Die beiden Häuser 
in der Nordstraße vermittelten Kraszewski in 
seiner Dresdner Zeit »ein gewisses Stabilitäts-
gefühl«.21

Im Jahr 1883 wurde Kraszewski der Arbeit 
für den französischen Geheimdienst bezich-
tigt und verhaft et. Am 19.03.1887 verstarb er 
nach vorfristiger Haft entlassung aufgrund 
seines schlechten Gesundheitszustandes in 
Genf. Er hinterließ ein umfangreiches Werk 
mit u. a. über 220 Romanen und Erzäh-
lungen, einen Großteil schuf er davon wäh-
rend seines Exils in Dresden.22 Im Mittel-
punkt seines Schaff ens stand der historische 
Roman. Mit seinen sechs Sachsen-Roma-
nen, die zwischen 1873 und 1875 entstanden, 
zeichnete er ein umfassendes Gemälde der 
Zeit der Personalunion Sachsen-Polen 
(1697–1706, 1709–1763).23 Er genoss bereits 
Zeit seines Lebens eine hohe Popularität als 
Schrift steller und nutzte diese, um den pol-

nischen Lesern in dichterischer Form ihre 
eigene Geschichte näherzubringen, die zur 
Zeit der polnischen Teilungen nicht gelehrt 
werden durfte. In seinem schöpferischen 
Werk beschrieb, zeichnete und malte er da-
her auch häufig typisch polnische Land-
schaft en (Abb. 2); folgende Pfl anzen werden 
in  seinen Werken immer wieder genannt: z. 
B. Schwarzerle, Fichte, Waldkiefer, Winter-
linde, Stieleiche, Weißbirke, Hainbuche, 
Traubenkirsche und Birne sowie Flieder, 
Rhododendren, Lilien, Narzissen und 
 Rosen.24

Geschichte des Hauses und des Gartens in 
der Nordstraße 28

Das Haus im Schweizerstil mit weiten Dach-
überständen und Brettschnitzereien wurde 
wohl um 1853  errichtet.25 In der historischen 
Elbstromkarte von 1850/55 ist das Gebäude 
erstmals eingezeichnet. Es befand sich in 
Einzellage, nur ein schmaler Weg führte 
zum Anwesen. Kraszewski war bereits der 
sechste Eigentümer, als er das Grundstück 
im Dezember 1871 erwarb.26 Seine Beschrei-
bungen, die in Briefen an seine Familie ent-
halten sind, stellen wichtige Zeugnisse für 
die Geschichte des Hauses und des Gartens 
dar, da die Bauakten der Äußeren Neustadt 
im Zweiten Weltkrieg verloren gingen. Aus 
den 1870er Jahren stammen die ältesten 
überlieferten Ansichten: eine Zeichnung 
des Malers Napoleon Orda (1807–1883) von 
1878 sowie eine undatierte Zeichnung von 
Kraszewski selbst (Abb. 1). Es zeigt sich ein 
typischer kleinteiliger Villengarten der da-
maligen Zeit, der immer wieder auch von 
Besuchern gelobt wurde: 

»Wir gingen zum Garten, voller Pfl anzen 
und rotblühender Rosen überall auf den 
Sträuchern. Seltsamer Kontrast. Diese 
einsame, ruhige, verlassene Villa ist vom 
fröhlichen Grün der Bäume und einem 
Kranz aus üppigen Blumen umgeben.«27

Nach dem Verkauf des Anwesens durch den 
Schrift steller im Jahr 1879 gab es weitere elf 
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2 | Hütte im Wald [Chatka w lesie], Lithografi e von Julian Cegliński nach einer Zeichnung von J. I. Kraszewski (in: 
Album widoków rysowanych przez J.I. Kraszewskiego. Cz. I. Podlasie“ [Ein Album mit Ansichten, gezeichnet von 
J. I. Kraszewski, Teil 1 Podlachien], Warschau 1861).

3 | Kraszewski-Haus Dresden, Nordstraße 28, Fotografi e von Dietmar Alex, April 1961. Diese Fotografi e wurde vor 
der Neugestaltung des Gartens im Jahr 1961 aufgenommen (SLUB, Deutsche Fotothek, df_hauptkatalog_0145578).
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Eigentümer, bevor 1960 der Rat der Stadt 
Dresden Haus und Garten kauft e, um hier 
ein Jahr später ein Museum in Gedenken an 
Kraszewski einzurichten. Aus der Zeit von 
1879 bis 1960 sind kaum Quellen überliefert. 
Ein Luft bild von 1945 gibt Aufschluss über 
eine symmetrische Gartengestaltung. Erst 
für das Jahr 1961 liegen in der Deutschen 
 Fotothek zahlreiche Fotografi en vor, die den 
Garten vor und nach der Eröffnung des 
 Museums zeigen (Abb. 3).28 Mit der Einrich-
tung des Museums erhielt der Garten durch 
den Landschaft sarchitekten Otto Schweitzer 
(1901–1966) eine neue Gestaltung. Diese sah 
eine die Symmetrie aufbrechende Grund-
struktur vor, in die das historische, heute 
nicht mehr erhaltene Wasserbecken inte-
griert wurde (Abb. 4).29

Der heutige Garten geht auf einen vom 
Hochbauamt der Stadt Dresden angefer-
tigten Entwurf aus dem Jahr 2000 zurück, 
als das Museumsgebäude umfassend saniert 
wurde (Abb. 5). Das Gebäude ist als Kultur-
denkmal ausgewiesen, der Garten als Neben-
anlage.30 Im Garten haben nur wenige Ele-
mente historischen Wert: dazu zählen die 
beiden das Gebäude rahmenden Eiben, die 
Linde am Zugangsweg, ein Terrassenbereich 
mit Steingarten sowie ein Podestvorbau am 
Gebäude. Im Übrigen wird der Garten von 
einer großen Rasenfl äche dominiert, die in 
den Seitenbereichen durch Ziersträucher 
begrenzt wird und einzelne junge Obst-
bäume aufweist. Ein ehemaliges Trafo- 
Gebäude an der Straßenseite wird heute 
vom Museum als Lager genutzt, die rück-
seitig liegende Remise als Ferienwohnung. 

Studentische Gartenentwürfe

Grundlage und Inspiration für die studen-
tischen Entwürfe waren die überlieferten 
Gartenbeschreibungen Kraszewskis aus den 
Briefen an seine Familie, seine Biografi e und 
Werke sowie die recherchierten historischen 
Abbildungen, Pläne und Luftbilder zum 
Dresdner Anwesen. Vorgabe seitens der 
Museumsleitung war, dass der Garten als 

Ort für kleine und große Veranstaltungen 
fungieren und später ein Literaturgarten 
 integriert werden soll. Neun Entwürfe ent-
standen.

In Michelle Knopfs Entwurf »Erinnerungen 
an Polen« wurde die Sehnsucht des Literaten 
nach der verlorenen Heimat und polnischen 
Landschaft thematisiert und räumlich 
 umgesetzt (Abb. 6). Der Entwurf »Ein Gar-
ten, der (sich) erinnert« von Janis Vetter 
sieht eine Umgestaltung zu einem Villengar-
ten im landschaft lichen Stil vor (Abb. 7). Er 
 unternahm den Versuch, sich der Garten-
gestalt anzunähern, die zu Kraszewskis 
 Lebzeiten vorgelegen haben könnte. Anke 
Kreißler leitete die Raumstruktur für ihren 
Entwurf »Kraszewskis Dichtergarten« aus 
dem literarischen und zeichnerischen Werk 
des Schriftstellers ab, ein Heide-, ein 
Schmuck- und ein Obstgarten entstehen. 
Aleksandra Blecharz und Magda  Kon- 
dratowicz schufen in ihrem Entwurf »Reise 
durch Kraszewskis Leben« einen durch den 
Garten führenden Weg, auf dessen Stein-
platten Zitate eingelassen sind, die die 
Besucher von Kraszewskis Kindheit bis zu 
seinem Lebensende führen. In »Garten der 
Kontraste« schlugen Angelika Kalińska und 
Daniela Bojanowska Blumenbänder vor, die 
sich durch den gesamten Garten  ziehen und 
polnische Wildblumenwiesen symbolisie-
ren. Eine der zahlreichen Vorlagen aus Carl 
Hampels erstmals 1894 erschienenem Buch 
»Hundert kleine Gärten«31 diente als Grund-
lage für den Entwurf  »Vorbild-Nachbild« 
von Amely Quellmalz. Einen mutigen An-
satz verfolgte Marie-Luis Unger in ihrem 
Entwurf »Zeitreise durch den Garten«, in 
dem sie in Anlehnung an Otto Schweitzers 
Entwurf bestehende Achsen aufbricht. 
Neues Hauptelement ist ein diagonal durch 
die Anlage verlaufender Weg, der als Zeit-
strahl durch die Geschichte Polens ausgebil-
det ist. Den Entwürfen von Meike Born-
schein (»Eine moderne Interpretation«) und 
Linda Wilhelm (»garten im dialog im gar-
ten«) liegt eine formale zeit genössische 
Formensprache zugrunde, historische Ele-
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5 | Garten des Kraszewski-Museums, Südansicht, Fotografi e: Marlen Hößelbarth, April 2018. Das Gebäude wird 
von zwei alten, historisch wertvollen Eiben gerahmt. Eine weitläufi ge Rasenfl äche dominiert den Garten, die Sei-
tenbereiche sind durch Ziersträucher begrenzt, im hinteren Bereich wurden Obstbäume neu angepfl anzt.

4 | Luft bildsenkrechtaufnahme, 12.03.1976, Originalmaßstab 1:3.300, stark vergrößerter Ausschnitt. Mit der Ein-
richtung des Kraszewski-Museums erhielt der Garten nach einem Entwurf des Landschaft sarchitekten Otto 
Schweitzer (1901-1966) eine neue Gestaltung, das historische Wasserbecken wurde integriert (Bundesarchiv Ber-
lin, Bild 180/C727023/76/440).
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6 | Entwurf »Erinnerungen an Polen« von Michelle Knopf, Grundriss, 2018.

mente werden aufgenommen und neu inter-
pretiert, der Garten als erweiterter Ausstel-
lungs- und Interaktionsraum begriff en.

Allen Entwürfen gemein ist die Auseinan-
dersetzung mit den überlieferten atmosphä-
rischen Beschreibungen sowie eine Beschäf-
tigung mit den Pfl anzen, die in den Briefen 
Kraszewskis erwähnt werden, und jenen, die 
Eingang in seine Werke fanden und als 
 typisch für die polnische Flora gelten. 
 Zudem wurde Literatur zu Villengärten aus 
der zweiten Hälft e des 19. Jahrhunderts her-
angezogen, um Vorschläge für Bepfl anzun-
gen zu erstellen.32 In fast allen Entwürfen 
wurde das historisch nachweisbare Wasser-
becken wiederhergestellt (vgl. Abb. 1, 3), ent-
weder rekonstruiert oder neu interpretiert. 
Die Einbindung der Prießnitz, die zurzeit 
vom Garten aus kaum einsehbar ist, war 
ebenfalls für die meisten Studierenden von 
Bedeutung. Es wurden u. a. Stufen, Sitz-
plätze und Plattformen vorgeschlagen, um 
den Gartenraum zur Prießnitz zu öffnen 
(Abb. 8). Ein Großteil der Arbeiten sah auch 
die Um- und Neunutzung des ehemaligen 

Trafo-Häuschens, das heute als Lagerraum 
genutzt wird, vor. Durch die Lage oberhalb 
der Prießnitz und in unmittelbarer Nähe zur 
Nordstraße, bietet sich das kleine Gebäude 
als Café, Galerie, Bibliothek oder neuer 
Haupteingang mit Zugang zum Fluss an. Für 
die Gestaltung eines Literaturgartens lassen 
sich in den Entwürfen verschiedene Ele-
mente finden, von Buchskulpturen über 
durch den Garten führende, scheinbar 
schwebende Metallbänder bis hin zu Find-
lingen und Steinplatten, auf denen literari-
sche Zitate eingelassen sind.

Die studentischen Entwürfe zeigen mögliche 
Wege für eine Neugestaltung und sollen als 
Impulsgeber für den zukünft igen Garten am 
Kraszewski-Museum verstanden  werden. 
Sie wurden im Rahmen einer Sonder-
ausstellung im Kraszewski-Museum der 
 Öffentlichkeit vorgestellt. Die Besucher 
hatten die Möglichkeit für ihren Garten-
favoriten zu votieren. Die meisten Stimmen 
 erhielten die Gartenentwürfe von Michelle 
Knopf und Janis Vetter.
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7 | Entwurf »Ein Garten, der (sich) erinnert« von Janis Vetter, Grundriss, 2018.

8 | Öff nung des Gartenraums mit einem Holzdeck zur Prießnitz, Entwurf »Kraszewskis Dichtergarten« von Anke 
Kreißler, Fotomontage, 2018.

1 Brief Kraszewskis an seinen Bruder Kajetan, 
31.01.1872: »[...] und ich habe einen großen Garten, 
wie wir ihn als Kinder in Romanów hatten. Und 
Bäume und Schatten! Einen Traum von Blumen, im 
Alter bekomme ich eine Art Vegetomanie, so sehr 
liebe ich dieses Grün.«, In: Danek, Wincenty (Hg.): 
Józef Ignacy Kraszewski – Listy do rodziny 1820-63, 
W kraju, Część 1 [Briefe an die Familie 1820-63, Auf 
dem Land, Teil 1], Krakau 1982, S. 196; Originaltext: 

»[...] a mam niby spory ogródek, bo niby taki, jak to 
my, dziećmi będąc, miewaliśmy w Romanowie. Ale 
drzewa i cień! Marzenie o kwiatach, a ja na starość 
dostałem wegetomanii jakiejś, tak zieleninę tę 
kocham.«, Übersetzung: Marlen Hößelbarth/Olek 
Konrad Witt; vgl. auch Brief 03.02.1873.

2 Eingangstafel des Kraszewski-Museums Dresden, 
zit. nach: Unger, Józef (Hrsg.): Książka jubileuszowa 
dla uczczenia pięćdziesięcioletniej działalności liter-



AHA!
Miszellen zur Gartengeschichte und Gartendenkmalpflege

80

ackiej J. I. Kraszewskiego [Jubiläumsbuch zur 
Ehrung der 50-jährigen schrift stellerischen Tätigkeit 
von J. I. Kraszewski], Warschau 1880.

3 http://stadtmuseum-dresden.de/kraszewski-
museum-ausstel, Zugriff : 02.12.2019.

4 Die Deutsch-Polnische Gesellschaft Sachsen e. V. 
und die Vereinigung Polonia-Dresden e. V. haben 
hier ebenfalls ihren Sitz.

5 Polnische Bezeichnung: Uniwersytet Przyrodniczy 
we Wrocławiu.

6 Das Kraszewski-Museum Dresden gehört zum Ver-
bund der Museen der Stadt Dresden. Es sind darun-
ter acht Museen vertreten.

7 Grundlegend: Kalisch, Johannes (Nachwort), In: 
Józef Ignacy Kraszewski, Reiseblätter, Berlin 1986, S. 
373–392; Merian, Eduard: Józef Ignacy Kraszewski 
(1812–1887), Leipzig 1988; Polski słownik biografi -
czny, Bd. 15, Wrocław/Warschau/Krakau 1970, S. 
221-229; sowie Szymańska, Elżbieta/Magacz, Joanna: 
Kraszewski-Museum in Dresden, Warschau/Dres-
den 2005.

8 Dazu zählen die Abbildungen aus Cegliński, Julian: 
Album widoków rysowanych przez J.I. Kraszews-
kiego. Cz. I. Podlasie“ [Ein Album mit Ansichten, 
gezeichnet von J. I. Kraszewski], Warschau 1861, z. 
B.: Stary dwór [Altes Gut], Kaplica w Romanówie 
[Kapelle in Romanów] und Pusta chatka w Romano-
wie [Eine leere Hütte in Romanów]; Zudem Fotogra-
fi en aus Romanów des Bruders Lucjan Kraszewski 
aus dem Jahr 1875, z. B.: Aleja świerkowa [Fichtenal-
lee], Aleja grabowa [Hainbuchenallee] und Frag-
ment parku [Teilansicht des Parks], Teilansichten 
des Parks um 1895–1900, z. B. Fragment romanows-
kiego parku z młody drzewem [Teilansicht des 
Romanower Parks mit jungem Baum] und Fragment 
romanowskiego parku z ławeczką [Teilansicht des 
Romanówer Parks mit Bank] sowie aus den Jahren 
1935–38, z. B. Aleja do Czarnego Mostu z zegarem 
słonecznym [Allee zur Schwarzen Brücke mit Son-
nenuhr] und Dwór od strony parku [Herrenhaus 
von der Parkseite]. Die Recherchen tätigte Dominik 
Litwiniuk.

9 Hier befi ndet sich heute – neben jenem in Poznán – 
eines der zwei Kraszewski-Museen in Polen.

10 »Hinter dem Haus war ein Garten, aber weder Eng-
lisch, noch Französisch, noch Chinesisch; es war 
einfach nur ein Adelssitz. In der Mitte eine Allee mit 
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